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Löhne und Geldeniweriung.
Die verhängnisvolle Notenpresse,

mehrfachen Fällen sind von den Direktoren großer
«jA  durch die Arbeiter unter Mißhandlungen Zugeständ»
^ erzwungen worden . Es handelt sich in vorliegenden
rL nuin  soziologischeKrankheitserscheinnngenund Wirkungen.
£ Ursachen nachzuprüfen sind. Da die Geldeniweriung

Bnb anhalten muß . kann auch von einem spürbaren
Sablmu keine Rede sein. Wird dieser Abbau gewaltsam
i S -, so schafft er nur vorübergehend Erleichterung : der
Mn unfehlbar kommende Rückschlag ist bann um so fühl»
tat . Durch den gewaltsamen Preisabbau wird nämlich
Snjttftofe der Waren gestoppt , nicht etwa aus verärgertem
»eiismn oder ungerechtfertigtem wirtschaftlichen Eigennutz der
MLrute, sondern weil die Ware von selbst auf den günstigsten
- B(t drängt. Es hilft nichts , wenn wir uns vor die Auslagen

Schaufenster hinstellen , um über die Wucherpreise zu
.an und zu schelten. Wir müssen vielmehr die Ursachen
tser Preise zu ergründen suchen. Jede Einfuhr von Roh¬
sten oder Waren ist nun einmal mit der Last unserer
Wllurse beladen . Verstehen wir das recht . Ein Herren-
ng kostet beispielsweise in der Schweiz 300 — 400 Frank,

z, Deutschlandwird für Anzüge in gleicher Güte 2000 dis
M Mark verlangt und bezahlt . Da der Schweizer unser
Imzuachbar ist. lohnt es sich für ihn . Anzüge in Deutsch¬
lad zu kaufen, da 400 Frank noch mehr als 3000 Mark

100 Frank wurden aber schon einmal (vor Va Jahre)
«t 2000 Mark bezahlt , so daß 400 Frank die stattliche

Hnnme von 8000 Mark ergeben . Für die Ausländer —
Ŵiders diejenigen , welche durch den Stand der Wechsel¬

st begünstigt waren — bildete das einen Anreiz , Deutsch«
«d auszukaufen. Und das ist auch gründlich geschehen.
Mge der günstigen Konjunktur stiegen die Preise in

iWchland im Eiltempo , so daß ' sie außer Verhältnis zur
Müffchen Kauskraft gerieten . Diese Vorteile der Wechsel»
t Halle das Ausland bei Waren , die aus deutschen Roh»
ilchen angefertigt wurden.

Bei Waren indessen , zu deren Herstellung ausländische
Wtoffe notwendig waren und sind, muffen die Wechsel-
Werst recht in Erscheinung treten . Sie bestimmen den

UbB  bei Textilwaren . Tabakerzeugnissen usw . Weiter stnd
lkDeutschland entsprechend der Geldentwertung die öffent-
! Mn Lasten ebenso gestiegen wie die Generalunkosten , wozu
| Staat, Licht und Kraft , Löhne usw . rechnen . Endlich
Mmt hinzu, daß jedes Geschäft mit einem höheren Ge-
lWzusaffag kalkulieren muß . als es in normalen Zeiten
i M war. Einmal sind die Umsätze der Stückzahl der oer»

«Yen Waren nach nicht mehr so hoch, sodann drückt der
sWeie Ärwinnzuschlag auch nur die Geldentwertung aus.
s « enn ein Kaufmann vor dem Kriege 12 000 Mark rein ver»
iS ' er in guten Verhältnissen , heute verdient er
laicht 35000 Mark und verfügt für sich über eine ge»
lagere Kauskraft als vor sieben Jahren,
k . Das Übel ist, daß die Löhne mit der Geldentwertung
re» w " Preissteigerungen nicht gleichen Schritt halten.
I *« Geldentwertung hat die lebendige Kraft einer zu Tal
k^ endcn Lawine . Sie steht noch nicht einmal dann still,

^Ursache — also bet der Geldentwertung die Tätig-
i Notenpreffe — aufhört , aber die Notenpresse feiert

jJMjo nicht! Sie „schafft" täglich neues Geld und
höhere Preise . Die Rettung ist nur zu finden , wenn

l ^ "'üschaftliche Prozeß auch die Taufchmittel erzeugt , d. h.k bas immer wieder neu gedruckte Geld der Gegenwert
östlich erzeugten Gütern ist. Dann erst renken sich

™ und Löhne allmählich wieder ein.

Aach berühmten Mustern.
HölzschreibtseineMemoiren.

^ungtländische Diktator und Räuderhauptmann Max
J ; k1 êr  Einsamkeit seiner Zelle von schriftstellerischemist» uesalien worden . Rach berühmten Mustern hat auch
. » Lebenserinnerungen aus der bewegten Zeit seines

geschrieben , um sich zu rechtfertigen und
hd-n um seine Auslieferung an die deutschen

. «L 3U. verhindern . Er weiß wenig von den etgen-
«r»n« 2 ^ *» die privaten und Vermögensverhältnifle
i ,,s ! st. regierten Mitmenschen , dafür aber destomehr
le» ^ guten Absichten und edier Hilssbereitschaft zu er»

uvt lediglich der im Vogtland besonders drückenden
^ 1* 2 Ende machen wollen , ist dabei aber von

^e seinen ganzen Groll erweckt und wie er
"da b" uicht vergißt , auch das Mißtrauen ausländischer,
Die amerikanischer Berichterstatter rege gemacht
tz» 'Ukichswehr hat ihn angeblich grundlos , unter
ieb-l,-^"' Ruhe und Ordnung herzustellen , wegen

blank Euchs steckbrieflich verfolgt , und da sie in
st» ,£ ie  tatsächliche Macht in Händen habe,

v«e» nach seiner Auslieferung meuchlings
s UL wogegen er sich zur Wehr setze. Den offenen
ftdipn nicht oder die Verantwortung vor dem
, berg, (fiter. Denn in Wirklichkeit sei er durch den
tzrjn̂ oölkerung an die Regierung des Bezirks von
' i0s s rufen worden , da sie den unfähigen Bürger-
' an und einen Mann , der Lebensmittel besorgen
taten ^ itze haben wollte . So ist er zu seiner
Hirn gekommen , und in diesem Geiste habe er
1“tetrip m ^ ch t>rißt es : Trotz der in den Zeitungen
' » rson tn Szene gesetzten Hetze habe ich auch
ta>d Bewußtsein , tn allen Dingen meine mensch-
talüonf, ".^ "rische Pflicht getan zu haben . Hätte in

die Reichswehr , sondern die Reichsregte-
^ t'te Gewalt in Händen, dann hätten stch die

Weise entwickeln können.
übk  t fehlt auch der entschuldigende Hinweis

v lein Unternehmen nicht. Diese muffen ta in
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Herborn,  Dienstag , den 19. August 1920.

( allen Fällen dazu herhalten, die Ausschreitungen und Seiten¬

sprünge anderer noch ungeordneter Geister zu decken. Die
damals eingetretene Verwirrung habe die tatsächlich hungernde
Bevölkerung des Vogtlandes in der Besorgnis vor einer
Militärherrschaft zum Ausstand getrieben . Er selbst habe ihn
nur aus Pflichtgefühl in die Hand genommen und die wie
bet allen Maffenbewegungen sich oordrängenden unsauberen
Elemente , die im Trüben fischen wollten , rücksichtslos nieder¬
gehalten . Gerade diese verdienstvolle Tätigkeit , meint an¬
scheinend Hölz , werde ihm jetzt zum Vorwurf gemacht . Daß

> der Mann , noch dazu tn seiner jetzigen Lage , die ihm als
s politischen Verbrecher ein Schlupfloch offen laffen konnte,
i sich verteidigt und zwar mit der Beteuerung der Reinheit
f seines Willens , ist nur selbstverständlich . Nur psychologisch
j ist der Fall intereffant . Anders möchte es mit der Mit«

teilung sein , daß er vor seinem letzten größesten Handstreich,
der ihn für einige Wochen zum Selbstherrscher des Vogt-

! landes machte , vor der drohenden Verfolgung wegen Land-
l sriedensbruches mit Rußlands Revolutionsregieruri « in
- Verbindung stand . Er berichtet darüber : Da ich an¬

nehmen mutzte , daß ich mich aus die Dauer in Deutsch¬
land nicht halten konnte , gab ich einem nach Rußland
fahrenden Kupier ein Schreiben an die russischen Genoffen
mit und bat sie um ein Asyl für mich und fünf meiner
Genoffen , die sich mit mir auf der Flucht befanden . Ein
paar Wochen vor dem Kapp -Putsch empfing ich durch einen

> Kurier Nachricht , daß uns die Reiseroute oorgeschrieben sei
j und 250 000 Mark.
| Geld ist billig heute . Männer wie dieser Hölz sind nicht] zu häufig. So ist es nur recht, daß man ihn und seine fünf
j Genoffen mit einer Viertelmillion bewertet.

Finanzminister Wirth über Deutschlands äußere
und innere Lage.

-j- Frankfurt , 8 . Aug . Auf der Parieifcier der Zen¬
trumspartei Groß -Frankfurt , die heute nachmittag in der Fest-
Halle abgehalten wurde , sprach sich der Festredner , Finanzmi-
nister Dr . Wirth , mit bemerkenswerter Offenheit über die äußere
und innere Lage Deutschlands aus . Die Frage , ob der Welt¬
krieg schon zu Ende sei, müsse leider verneint werden . Der
Versailler Vertrag sei von deutschen Unterhändlern in der Stund«
größten Zwanges unterschrieben worden . Angesichts der Lage
im Osten müsse an die deutsche Jugend und an das deutsche
Volk die Mahnung zur größten Ruhe und absoluten Neutralität
gerichtet werden . Das deutsche Volk habe es nicht nötig , sich

i für den polnischen Imperialismus einzusetzen. Der Geist eines
! überheblichen Imperialismus und mit deutschem Blut errichteten

Polens strecke jetzt seine Hände nach Sowjetrußland aus , er-
i leide dort aber schwere Niederlagen ; ein Versuch Englands
j und Frankreichs , Polen zu helfen und dazu Deutschland als
! evt . Aufmarschgebiet zu benutzen , würde vom gesamten deutschen

Volke einmütig zurückgcwiesen werden . Die französische Politik
verfolge aber nicht den Zweck, Polen zu helfen , sondern es
sollen die dereinst dem russischen Volke gegebenen Milliarden
wiedergeholt werden . Man glaubte das deutsche Volk dadurch
zu erledigen , als man es mit einem Kranze von Randstaaten
umgab ; aber Rußland hat bereits den Kranz im Osten i»
Stücke zerrissen . Auf Fragen der inneren Politik übergehend
meinte der Minister , es ließe sich wohl , wie es im November
1918 geschehen sei, eine Republik ausrufen , aber eine sozialistische

» Republik ließe sich nur in jahrhundertelanger Arbeit aufbauen,
j Der Kongreß von Spaa habe nicht die leiseste Spur von Vcr-
j söhnung gegenüber den Deutschen gezeigt . Die Deutschen mußten
: die Bedingungen unterschreiben , weim nicht die Besetzung des
( Ruhrgcbiets erfolgen sollte , da Frankreichs Politik nur auf
j die Zerstörung der Reichseinheit hinzielc . Ganz besonders gelten
l die Zertrümmerungsverfuche dem deutschen Süden , der unter der
j Kohlennot kirre gemacht werden solle, ein Versuch , der aber an
j dem Nationalbewußtsetn der Süddeutschen scheitern werde . Wie
t weit die Opfergrenze des deutschen Volkes gehen solle, das werde
\ sich in den nächsten Tagen auf den Konferenzen von Ostende
j und Genf zeigen müssen . Frankreichs Forderungen gingen ins1 ungemessene. Die finanzielle Lage Deutschlands sei derart,daßsich kein Mensch einen Begriff mache, wie riesengroß die ösfent-
^ liche Schuld des Reiches bereits angewachsen sei. Bis gestern
' waren im Umlauf undiskontierbar « Schatzanweisungen in Höhe

von 122 Milliarden , dazu kommen weitere 11 Milliarden Zah¬
lungsverpflichtungen , ferner 16 Milliarden , die wir den Ländern
für die Kriegswohlfahrtsausgaben abgenommen haben , dann 92
Milliarden an fundierenden Schulden und Kriegsanleihen ; die
weiteren Zahlungsverpflichtungen betreffen die Eisenbahnschulden
mit 39 Milliarden . Insgesamt l)at das Reich zur Stunde eine
Schuldenlast von rund 279 Milliarden Mark . Für den Aufbau
neuer Wohnungen müßten allein 50 Milliarden flüssig gemacht
werden , um eine Million neuer Wohnungen , die mindestens
erforderlich seien , herzustellen . Zu bedauern sei die Hetze, mit
der man die Arbeiter zur Sabotage der Steuerzahlung aufstachele.
Trotz dieser schweren Belastungen , die dem Volke auferlegt seien,
gäbe das Volk die Hoffnung auf bessere Zeiten nicht auf,
da die Nation ein großer ethischer Begriff sei, in der Mensch¬
lichkeit und große Ideen unsterblich seien. Mit einem Appell,
daß sich das Volk seine christlichen Ideale niemals rauben lasse»
möge , schloß der Minister seine Rede unter stürmischem Beifall
der nach Tausenden zählenden Menge.
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Aus Rah und Fern.
H e r b o r n , den 10. August.

Man schreibt uns : Die große Hauptversammlung
der Kreisbauernschaft des Dillkreises in Her¬
born  zeigte die Vertreter fast aller Ortschaften des,Kreises.
Aus dem Bericht der Geschäfisführung geht hervor , daß von
den 72 Ortschaften des Kreises 69 Ortsbauernschaften besitzen
und bei den übrigen die Bildung einer Bauernschaft bevorsteht.
88 °/o der Mitglieder betreiben die Landwirtschaft nebenberuflich.
Die Mitgliederzahl ist seit Januar um 30 «jo gestiegen . Es
wurden 27 neue Ortsbauernschaften gegründet . Die Errichtung
einer landwirtschastl . Winterschule steht im November bevor , auch
der nebenberufliche Landwirt soll auf dieser Schule auf seine
Kosten kommen , da die Allgemeinbildung nach den Ausfiih-
rungen des Referenten Herrn Direktor Ianjcaud , Her¬
born,  nicht vernachlässigt werden wird . Ueber den Lebens¬
mittelpreisabbau äußerte sich der erschienene komm . Landrat Herr
v. Hansemann in ausführlicher Weise . Er gab dem Bauer zu
bedenken , daß die schwere Zeit , die vielleicht durch den Lebens¬
mittelpreisabbau für ihn eintritt , auch für alle andern Erwerbs¬
stände kommen wird . Besonders wies der Herr Landrat auf
die Notwendigkeit einer ausreichenden Milchbelieferung schon aus
rein menschlichen Gründen hin . Die Versammlung verschloß sich
diesen Ausfiihrungen keineswegs . Sie erklärte sich jedoch dahin,
daß der Lebcnsmittelpreisabbau landwirtschastl . Produkte zum
größeren Teil nicht durch die Kreisorganisation geregelt werden
kann , sondern größere Verbände innerhalb Deutschlands dies
durchführen müßten . Trotzdem war die Versammlung mit dem
außerordentlich niederen Richtpreise für Kartoffeln , die der Kreis-
bauernschafts -Borstand empfohlen hatte , einverstanden , voraus¬
gesetzt daß der freie Handel dafür eingeführt wird . Auch wurde
aus der Mitte der Versammlung auf die noch zu hohen Futter-
und Düngemittelpreise hingewiesen . Der Vorsitzende Herr Bür¬
germeister Hofmonn stellte fest, daß die Krcisbauernschast durchaus
nicht einseitig , sondern allgemeine volkswirtschaftliche Gesichts-
Mnkte wohl zu würdigen weiß und hofft , daß für das Ent¬
gegenkommen der Bauern der Verbraucher Verständnis zeigst.
Eine Verminderung der landwirtschastl . Erzeugnisse im Kreise
ist sonst unausbleiblich . Die anfängliche Mißstimmung über die
Annahme so niederer Richtpreise für Kartoffeln wie es der Vor¬
sitzende der Krcisbauernschast empfohlen hatte , wich, nachdeni
der Sachverhalt aufgeklärt ivar und der Vorsitzende Herr Bür¬
germeister Hofmann stellte fest, daß die Kreisbauernschast durckMus
fchafts -Vorstandsmitglieder selbst Kartoffeln anbauen und deswegen
nicht einseitig sei, sondern allgemeine volkswirtschaftliche Gesichts-
gebenen Vorbehalte durchführbar fei. Nach Erledigung innerer
Angelegenheit und einem Vortrage über Behandlung der Reichs¬
notopfer -Besteuerung von Herrn Direktor IauicaudHerborn wurde
beschlossen zu den kommenden Landtagswahlen zwar nicht gegen
eigne Landlisten aufzutreten , aber im übrigen sich völlig neutral
zu verhalten und jedem Mitgliede seine politische Stellungnahme
zu überlassen . Es wurde betont , daß nach wie vor die Kreis¬
bauernschaft nur wirtschaftliche Ziele verfolgt.

(Ein erfolgreiches Mittel gegen di « Mau l-
u n d Klauenseuche .) Auf der in diesen Tagen in Ahr¬
weiler stattgehabten diesjährigen 5) auptversammlung der Lokal-
abteilnng des Landwirtschaftlichen Vereins für Rheinpreußen
machte Geheimrat von Ehrenwall aus Ahrweiler Mitteilungen
über eine erfolgreiche neue Bel -andlung der Maul - und Klauen¬
seuche bei dem Viehbestand der Oekonomie der von Ehrenwall-
schen Kuranstalt . Dr . von Ehrenmal ! führte aus , daß er zuerst
durch eine Zeitungsnotiz über eine in einer Frankfurter wiffeu-
sclMftlichcn Erörterung betr . Stand und Behandlung der Maul¬
und Klauenseuche empfohlenen Behandlung mittels Tripaflaoin
auf dieses auch in der internen Therapie von menschlichen In¬
fektionskrankheiten angewandte Mittel aufmerksam gemacht wor¬
den sei . Als die Seuche auch seinen Stall ergriffen habe, habe
er in Gemeinschaft mit dem Krcistierarzt Dr . Meyer die von
der Krankheit befallenen Ochsen, Kühe und Schweine mit diesem
Mittel behandelt und bei allen Tieren einen sofortigen Erfolg
erzielt . Die größeren Tiere erhielten eine Lösung von 5 Gramm
Tripaflaoin in ein Liter Wasser gelüst eingeschüttet, die Schweine
und Ziegen je ein Gramm auf ein Liter . Bereits nach einigen
Stunden war eine Besserung zu konstatieren , und in den beiden
folgenden Tagen mar völlige Entfieberung , Eintrocknen der bla¬
sigen und eiternden Stellen an Maul , Klauen und Euter zu
bemerken , die Freßlust kehrte wieder , die Milchsekretion steigerte
sich wieder zur früheren Menge , alle Tiere machten am dritten
Tag der Behandlung einen sehr beftiedtgenden und fast ge-
sunden Eindruck . Diese Beobachtungen stimmen mit denen über-
ein , über welche Tierärzte aus der Frankfurter Gegend in einer
Sachvcrständigcnversammlung zu Frankfurt und in einer tier¬
ärztlichen Zeitschrift berichtet hatten . In diesen Berichten war
hervorgehoben , daß weder das Fleisch der Tiere noch die Milch
irgendwie durch das Mittel beeinflußt werden . Auch wurde es
dort gegen die Druscn -Krankheit der Pferde empfohlen. Be¬
sonders mar noch in diesen Berichten betont , daß es selbst noch
bei völlig zusammengebrochenen Kühen , die schon zum Töten
bestimmt waren , mittels intravenöser Injektion geholfen habe.
Gchcimrat v. Ehrenwall empfahl aus Grund seiner Erfahrung
dringend ausgedehnte Versuche mit Tripaflaoin und betonte im
übrigen , das Mittel auch noch einige Zeit nach dem Aufhören
aller Symptome weiterzugeben und die übliche Beobachtungszeit
innezuhaltcn.



K Burg , 9 . Aug. Der  Turnverein Burg hatte trotz

der nicht guten finanziellen Verhältnisse des Vereins , es sich

angelegen sein lassen , für die gefallenen Turner , 10 an der

Zahl , möglichst bald eine Gedenktafel  Herstellen zu lassen.

Nachdem Herr Bildhauer Orth von Herborn dieselbe bereits

vor 14 Tagen fertig gestellt hatte , fand gestern nachmittag bei

herrlichem Sommcrwetter , unter reger Anteilnahme des Krieger¬

vereins , des Gesangvereins Gutenberg , sowie der Einwohner von

Burg , tse Einweihung der Tafel um 4 Uhr in der Turnhalle,

wo auch die Tafel ihren Ehrenplatz -findet ? statt . Der Herr

Landrat des Kreises und der Ehrenvorsitzende des Kriegrrver-

eins Burg , letzterer njeit über die Grenzen des Kreises be¬

kannt , wegen der Gründung einer Stiftung für die notleidenden

Angehörigen gefallener Krieger , nahmen an der Feier teil . All¬

gemein gefiel die Tafel , wenn auch klein und einfach , sehr

gut , und sei an dieser Stelle Herrn Bildhauer Orth nochmals

bestens gedankt . Auch die Feier nahm einen schönen Verlauf.

Besonders gefiel der von Fräulein Ebertz  vorgetragene Pro¬

log sehr gut . Zwischen den verschiedenen Ansprachen des Ber-

einsvorsitzenden , des Herrn Rudolf Fung , des Herrn Landrats

fanden Gesangsvorträge des Gesangvereins Gutenberg und Tur¬

nerische Vorführungen statt . Die Vorträge des Gesangvereins

waren sehr gut und die Auswahl der Lieder paßten einzig zu

der Feier und sei dem Dirigenten sowie den Sängern an dieser

Stelle nochmals recht herzlich gedankt . Die turnerischen Vor¬

führungen waren trotz der im Saale herrschenden sommerlichen

Hitze sehr gut und zeugten von der Tüchtigkeit des Turnwarts

sowie von regem Fleiß der Turner . Die Zöglingsriege führte

Stabübungen vor und waren dieselben sehr exakt . Alles in

allein die Feier nahm einen Verlauf , wie man ihn nicht besser

wünschen konnte.
-s- F r i e d b e r g. Fn Rieder -Mörlen warf ein 12 jähriger

Schulknabe einen Draht auf die Starkstromleitung der Uebcr-

land -Zentrale . Er wurde auf der Stelle von dem Strom getötet.

4- Heddernheim.  Beim Fußballspiel gerieten der Foscf

Rühl und der 16 Fahre alte Mühl in Streit , wobei der Rühl

dem jungen Menschen derart mit der Faust auf den Kopf

schlug, daß er an den erlittenen Verletzungen gestorben ist.

Höchst . Eine Riesengurke , die nicht weniger als 7 Pfund

wog , wurde hier auf dem Wochenmarkt verkauft.
Frankfurt « . M „ 9 . Aug . Auf einer Bank an

der Babenhäuser Landstraße wurde heute nachmittag gegen 5 Uhr

der 24  jährige August Rotenbücher mit einer Schußwunde

im Kopf aufgefundcn . Die Rettungswache brachte den hoff¬

nungslos verletzten jungen Mann in das Heiliggeist -Hospital.

Nach Zeugenaussagen soll der junge Mann von einem bisher,

nicht ermittelten Menschen angeschossen worden sein . — Aus

einer Wohnung der Wolfgangstraße wurde in der vergangenen

Nacht eine Briefmarkensammlung  im Werte von

50 009 Mark gestohlen.
-j- Frankfurt.  Infolge der verschiedenen Schaufenster¬

einbrüche am hellen Tage haben die Iuwelenhändler jetzt ihre

Schaufenster außer durch dicke Glasscheiben noch durch ein feines

aber sehr widerstandsfähiges Drahtnetz geschützt. — Als Zeichen

der Zeit kann man es auch betrachten , daß an einer öffent¬

lichen Kasse ein Schild als Wegweiser nicht mehr mit der Hand

deutet , sondern mit einem aufgemalten Revolver den Weg angibt.

-f Frankfurt,  9 . Aug . Ein Großbetrieb der Pserde-

metzgerei hatte mehrere Metzger entlassen , bezw . sie zum Aus¬

setzen aufgefordert , da es im Betrieb nicht mehr viel zu tun

gab . Die davon Betroffenen wandten sich an den Schlichtungs-

ausschuß , der die Maßnahmen des Betriebs für unzulässig er¬

klärte . Es sei bekannt , daß die Metzgerei große Verdienste

erzielt habe und so müsse man von ihr verlangen , daß die

Leute , die in langen Ueberstunden ihr in den Zeiten des guten

Geschäftsganges zur Seite standen , vor ihr auch durch die. schlechten

Zeiten durchgeholfen werden.
-f Frankfurt  a . M „ 9. Aug . Dem versuchten Bankraub

in der Nacht zum Sonntag folgte in der vergangenen Nacht

eine abermalige gewaltsame Oeffnung und Beraubung eines

schweren Geldschranks . Einbrecher drangen in die Geschäftsräume

einer Eiergroßhandlung in der Albusgasse ein und bohrten hier

in der gleichen Weise wie am Roßmarkt und in der Hoch¬

straße mit Handbohrern den schweren Geldschränk auf . Dann

meißelten sie die Geldschrankbrücke vollständig auf und raubten

den Schrank vollständig aus . Wie hoch die geraubte Summe
II 1■ r‘ 1»  M— g — S— — 3— — Eg— — — PB — PB:

ist, konnte noch nicht festgestellt werden . Auch ein Diamantring

im Werte von 39000 Mk . wurde aus dem Schrank gestohlen.

ft- Frankfurt,  9 . Aug . Nicht weniger als 12 Bedienstete

der Eisenbahngepackabfertigung des Frankfurter Hauptbahnhofs

mußten auf einen Schlag wegen gemeinsamer Diebstähle entlasse»

werden . — Auch bei der Güterabfertigung Frankfurt -Haupt¬

bahnhof wurden von der Eisenbahnpolizei in den letzten Tagen

eine Anzahl Diebe entlarvt , die sich an Eisenbahngütern ver¬

griffen haben . Unter den ermittelten Dieben befinden sich Eifen-

bahnangestellte , die in sehr guten Verhältnissen leben.

-f Frankfurt,  9 . Aug . Auf eine Eingabe der städtischen

Arbeiter um eine Lohnerhöhung um 25 °/o !)at der Magistrat

eine solche von 10 «/<, zugestanden . Die hierdurch entstehenden

Mehrausgaben betragen jährlich 13 270 000 Mk . und sollen durch

Erhöhung der Gebühren und städtischen Tarife gedeckt werden.

Eine entsprechende Vorlage hat der Magistrat , nachdem der

Hauptausschuß die Erhöhung gebilligt I>at der Stadtverordneten¬

versammlung zur Genehmigung zugehen lassen.

-f - Frankfurt,  9 . Aug . Hiesige Tanzlehrer zeigen bis

„Tanzmoden der Saison 1920 " an . Kein deutscher Tanz , weder

der gute Walzer noch der temperamentvolle Rheinländer ist

mehr auf der Liste zu finden . Mit Haut und Haare » hat man

sich in Deutschland den ausländischen Tänzen , wenn man die

Gliederverrenkungen , die einem dabei geboten werden , überhaupt

so nennen will , verschrieben . Man höre und staune . Mit nicht

weniger als 16 neuen Tänzen wird die Welt beglückt : Tango

1920, Fandango , Moderner Boston , Moderner Cno Step , One

Step -Rag , Red Fox . Matasastio , Marina , Slingan , Indian Rag,

Le Rouli -Rouli , Rocker , Waltz -Hesitation , Holländischer Fox¬

trott , Tango -Boston , Tipsy -Step.
ft - Biebrich,  9 . Aug . Die Ruhrcpidemie ist im Er¬

löschen begriffen . Bon der beabsichtigten Verlängerung der Schul¬

ferien wird daher abgesehen.
ft- Wiesbaden,  9 . Aug . Der Kommunallandtag , dessen

diesjährige Tagung sich durch die Besetzung verschoben hat , wird

aller Voraussicht nach im Laufe des Monats September zu¬

sammentreten , nachdein nunmehr alle Schwierigkeiten behoben

sind.
Wiesbaden.  Die Franzosen gehen jetzt sehr scharf gegen

Personen vor , in deren Besitz sich Waffen befinden . Meist

erfahren sie von dem Vorhandensein durch Denunziation „ge¬

wissenhafter " Mitmenschen . Während früher - Geldstrafen für

solche Verbrechen verhängt wurden , gibt es jetzt Gefängnisstrafen.

Die Mindeststrafe ist ein Monat Gefängnis . Ein Anrenlagtcr er¬

hielt am Donnerstag sechs Moonate.

I ft- Büdingen,  9 . Aug. Vor einigen Wochen ist derOffizierftellvertreter Rein , der seine Frau ermordet hat , vom

Gießencr Schwurgericht zum Tode verurteilt worden . Nachdem

seine Revision verworfen ist, hat sein Verteidiger ein Gnaden¬

gesuch eingereicht . Obivohl sich das Gericht und die Staats¬

anwaltschaft gegen die Begnadigung ausgesprochen hatten , hat

das Hessische Gesamtministerium dem Gesuch stattgegeben und

den Verurteilten zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

ft- N i e n h e i m. Trotzdem die Maul - und Klauenseuche

hier grassiert , und die Gefahr einer Ansteckung und Weiter¬

verbreitung durch Abhaltung van Vergnügungen vorliegt , be¬

schloß die Gemeindevertretung — dem einmütigen Drängen der

Gemeinde folgend — das Kirchweihfest doch zu feiern . Das

behördliche Verbot soll unbeachtet bleiben.
Kassel.  Die Krankenschwester Birkmeier aus Coblenz

beugte sich bei der Rückfahrt von der Beerdigung ihrer Mutter

aus dem Fenster des Nachtschnellzuges und wurde durch die

aufgesprungene Wagentüre eines vorbeifahreuden Gütcrzuges

durch Kopfabschlag getötet.
Leverkusen,  9 . Aug . Die Arbeiter der Farbenfabriken

vorm ." Friede . Bager u . Eo . hatten am Samstag , den 31. Juli,

gestützt durch die Handlungsweise drohender Ardcitermassen , die

Bewilligung einer Lohnaufbesserung bzw . Teurungszulage durch

Uebernahme des Steuerabzugs unter Bruch des von Arbeitgebern

und Arbeitnehmern geschlossenen und noch nicht gekündigten Ta¬

rifvertrags errungen . Der Arbeitgeberverband , welchem die Re¬

gelung übergeben wurde , hatte , wie uns mitgeteilt wird , die

Direktion verpflichtet , die erzwungenen Abmachungen zu wider¬

rufen . Trotz sofort eingeleiteter Verhandlungen wiederholten sich

Ende der Woche die Ansammlungen her Arbeiter , um die For¬

derungen mit Gewalt durchzusetzen. Dazu kamen unerfüllbare

Zwei Jrarien.
Roman von H . E o u r t h s - M a h l e r.

43 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Aber sie ' wich schnell aus dem Zimmer und Norbert fiel

wie gebrochen in einen Seffel . Er stöhnte auf vor unerträg¬

licher Qual.
„Annette » I AnnelieS , wa » hat ste dir getan ? * stieß er

keuchend hervor.
Und dann sprang er wild empor , ritz seine Reitmütze vom

Haken an der Tür und lies , wie er ging und stand , in den

Stall hinüber . Mit nervöser Eile warf er selbst seinem Pferd

den Sattel über , und dann ging er in wilder Hast über den

frischen Schnee nach Neulinden . -
AnnelieS war , als ste Lena verlasten halte , in einem de«

jammernSwerten Zustand in ihr Zimmer geeilt und halt»

sich ringeichlosten . Tante KriSpina ähnle , daß etwas Fürchter¬

liches geschehen sein mußte und irrte ruhelos und angstvoll

durch dar HauS , immer wieder an der verschlostenen Tür

lauschend , ob sich nichts dahinter regte . Aber eS blieb un¬

heimlich still . AnnelieS lag wie ein Steinbild drinnen aus dem

Diwan und starrte mit erloschenen Augen vor fich hin.

AIS Norbert in einem unbeschreiblichen Zustand in Neu-

linden eintraf , flatterte ihm die alte Dame schreckensbleich

entgegen.
.Norbert — o mein Gott , Norbert , war ist nur ge¬

schehen ? Misten Eie vielleicht , waS zwischen Annette » und

Ihrer Frau vorgesallen ist ? "
Er biß die Zähne zusammen und saßte mit jähem Griff

ihre Hand.
„Tante KriSpina , schaffen Sie mir einige Minuten Gehör

bei AnnelieS . Sagen Sie ihr , daß ich der Verzweiflung nah»

bin und sie sprechen muß, " sagte er hastig und dringend.

Da ging die alte Dame , ohne weiter zu fragen , noch¬

mals an Annettes ' Tür . Sie klopfte leise an . Nichts regte sich.

Da legte sie den Mund an den Türspalt und ries leis»

hinein:
„Kind — liebes Kind — ich bitte dich — mach ' auf

Norbert ist hier — er ist dem Wahnsinn nahe . Du mußt

uns au » unserer Angst und Sorge erlösen . '

Da öffne !« AnnelieS endlich die Tür und ließ dir alt,

Dame einlrelen . Sie lab rum Erbarmen aus.

„Ach , meine arme Annette ? , was ist nur geschehen?

Norbert scheint davon zu wissen , aber er sagt mir nichts . Er

steht aus , daß man sich vor ihm sürchien kann . Und er läßt

dich dringend um einige Minuten Gehör bitten . '

Annette » strich stck über die Stirn.

„Ich kann ihn 4 sehen , Tante KriSpina , — ich kann

nicht . Frag mich nicht — laß mich erst tut ütuo»

kommen . Es ist alles wund und weh in mir — wie erniedrig

komme ich mir vor . Sag Norbert , daß ich ihn nicht sehe«

kann — nie mehr . ' Die alte Dame preßte die Hände a«

das Herz.
„Um Gottes willen , Annettes — dann geschieht ein Uw

glück — das kann ich ihm nicht sagen jetzt , er erscheint mii

ganz unzurechnungsfähig . '
Annettes drückte die Hände an die Schläfen . Dann zog

ste hastig ein Notizbuch , das sie meist bei sich trug , hervoi

und setzte sich an den Tisch . '

„Warte einen Augenblick , Tanlchen , ich will ihm einige

Worte schreiben, " sagte sie und hastig kritzelte sie mit Blei¬

stift in daS Notizbuch:
„Lieber Norbert ! Wir dürfen unk nicht mehr sehen uni

sprechen . Ihre Frau war bei mir — und ich habe Schrecklicher

hören müssen . Sie weiß um unsere Liebe und will sie zur»

Gegenstand eines schmählichen Handels machen . Ich habe

meine Liebe nicht geleugnet , sondern mich stolz dazu bekannt.

Aber ein Verkehr zwischen Ihnen und mir ist nach diesem

ganz ausgeschlossen . Ich will mir mein Heiligium nicht be¬

sudeln lasten . Leben Sie wohl , Goit mit Ihnen . Gleich

nach Neujahr gehe ich wieder auf Reisen . Ich möchte Ihnen

«in Trostwort sagen , denn ich weiß , wie sehr Sie leiden

werden , aber in mir ist jetzt alles wie zerristen . Und nun

ich die Erbärmlichkeit dieser Frau erst voll erkannt habe , leide

ich doppelt mit Ihnen . In alle Ewigkeit
Ihre Annettes . '

Mit diesen Zeilen trat Tante KriSpina den Rückzug an.

Und Norbert mußte sich damit zufrieden geben . Aber di«

alte Dame sah seinen Jammer , seine Verzweiflung , und trotz¬

dem sie selbst lrostbedürflig war . tröstele sie ihn lichtvoll,

„Seien Sie nur ruhig , Norbert . Der liebe Gott wird noch

alles zum besten führen , er wird nicht zulassen , daß zwei

gute , schuldlose Menschen für immer elend werden durch bte

Schlechtigkeit einer Frau . Ich müßte sa allen Glauben ver¬

lieren . wenn er nicht hellen würde . " iaate sie weinend.

Lohnanträge besonderer unzuständiger Arbeiterausschüsse . ^

fluß des Arbeiterrats wurde durch terroristisch « Wühle .-^ ^

geschaltet und gleichzeitig setzt« in einzelnen Teilen dez ^
eine planmäßige Arbeitsverweigerung ein . Daraufhin

von  der Werkleitung nicht mehr für möglich erachtet, ^ *
trieb ordnungsmäßig fortzusetzen . Die Autorität war uni *
me geregelte Fortführung der Produktion nach der

chemischen Betriebs durch die MachensäMften der Arbeit^

aufs schwerste gefährdet . Somit blieb der Fabrikleichng

mehr anders übrig , als die ganze Fabrik mit Ausn »^

lebenswichtigen Betriebe mit Wirkung von Montag , ^
August , vormittags 6 Uhr , an zu schließen . (Köln . Z.)
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□ Hotels und Umsatzsteuer . Zahlreiche Mittest »̂ -

aus allen Teilen Deutschlands lassen erkennen , da^

Hotelbesitzer und Penstonsinhaber noch immer nicht brn

im klaren sind , wie ein für Beköstigung und Belerben

vereinnahmtes Gesamtentgelt für die Zwecke derUniiatzl
zu zerlegen ist . Die erhöhte Umsatzsteuer von 10 %

Gewährung eingerichteter Schlaf - und Wohnräume in

Höfen , Pensionen oder Gasthäusern zu entrichten , wen»

sich um einen vorübergehenden Aufenthalt handelt , und

das Entgelt für den Tag oder die Übernachtung nicht

als 5 Mark beträgt . Die Unttatzsteuerbehörden sind

wiesen , mit den örtlichen Verbänden der Gasthaus !,

und Penstonsinhaber normale Sätze für die Bemefsun,

Abzugs für die im Preise enthaltenen Mahlzeiten aufzus.

Es wird im allgemeinen zu berücksichtigen sein , daß .^

auch die Preise für die Beköstigung unverhältnismäßig
stiegen sind , auch die Bcherdergungspreise Preissteiger

aufzuweisen haben . Weiterhin werden sich aber die

Mieter bei der Berechnung des Entgelts stets von

klar darüber sein müssen , daß Abzüge für Nebenleish

z . B . Heizung , Beleuchtung . Bedienung und Bad,

wagen , Bettwäsche nicht gemacht werden dürfen.

□ Für die Erhaltung der russische » Gräber.

Hauptgräberamt in Königsberg i . Pr . bittet in einem,

ruf alle in Deutschland lebenden Russen , Geldmittel'

spenden , um die in Ost » und Westpreußen liegenden ©tf

der gefallenen russischen Soldaten würdig schmücken M

halten zu können . Die deutsche Regierung , die dieses

lebhaft unterstützt , hat bereits durch Entsendung von

misstonen dafür geborgt , daß den oft sehr verunst,

Grabstätten ein ehrenvolles Gepräge gegeben wird.

Wiederherstellung einer normalen Verbindung mit Ri.

wird bie Richtigstellung der Grabaufschristen und die

mitilung der Namen der vielen Unbeiannten die

arbeit der Komrntssion sein.
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O Folgenschwere Spiritusexplosion . In einem j

in Getfenkirchen , in dem eine geheime Likörfabrik betr

wurde , explodierte ein mit etwa 20 Liter Spiritus

Kessel . Die Explosion hatte eine furchtbare Wirkung.

Besitzer der Likörfabrrk wurde auf der Stelle getötet , J

oierjähriger Sohn lebensgefährlich verbrannt und

andere Personen durch Brandwunden schwer verletzt.

Haus wurde stark beschädigt.

O Lustmord an der eigenen Tochter ? Die seit

16 . Juli vermißte 15 Jahre alte Tochter des Just

Meisters Else aus Ltndow in der Mark war als Lei

einem Kornfelde aufgesunden worden . Sie war

verschleppt und mit einem Riemen erdrosselt worbeik.

handelt sich um einen Lustmord , der anscheinend von

eigenen Vater des Mädchens verübt worden ist. 4

leugnet das scheußliche Verbrechen : er wurde aber

dringend verdächtig verhaftet.

O 200 -Millionen -Anlrihe der Stadt Berlin.
Stadt Berlin ist die Genehmigung zur Aufnahme

Anleihe von 200 Millionen Mark und zur Ausgabe

Schuldverschreibungen auf den Inhaber erteilt worden.

© Ausbruch eines Vulkans . Nach einer MeldmH - ^ "sten

Welteoreden auf Java zeigt der Vulkan Merapt eine

erhöhte Tätigkeit . Dichte Rauchwolken steigen aÄ

Kratern , ein Strom von Lava und glühendem Schutt'

sich vorwärts , über beinahe ganz Mitteljava fällt Asche«

Der letzte große Ausbruch des Vulkans erfolgte im Jahtt

O Tödlicher Automobilunfall . Bei Mariaborn
vor Mainz ist ein von Saarbrücken kommendes Am» —

mit fünf Personen die Böschung 'hinabgestürzt . Der » rMhx üb,

des Automobils und der Chauffeur , beide aus Saar»

wurden getötet , außerdem wurden eine Dame schwerM

die beiden anderen Insassen leichter verletzt.
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Norbert aber ritt nostlos und m furchtbarer

rung heimwärts.

Eine dumpfe drückende Stimmung lag über Neulindeef

Falkenau . Auch Lena saß in miserabelster Laune jnjl
Zimmer und wußte nicht , was sie tun sollte . NaaMI

ihr Grimm ausgetobt hatte — eine kostbare Vase

schiedene NippeS waren dabei in Scherben gegangen

sich ihrer eine niedergedrückte , ärgerliche Stimmung bew^
Sie sagte sich, daß ihre Spekulation eine verfehlte geM

und machte sich Vorwürfe , n ich ! klüger manövriert zu

Im Ernste dachte Lena nichl daran , ihr ganre

in Falkenau zu vertrauern . S,e hatte durch ihre « n«

nur einen Druck aus Norbert ausüben wollen . Ihre'

in bezug aus ein amüsantes , glänzendes Leben al»

Herrin hatte sich in keiner Weise erfüllt . Da ? Landie»

ihr ein Greuel und die Langeweile auf die Dauer un*

Mit Vergnügen hätte sie Falkenau den Rücken fl“ " ]

sie die gewünschte Rente herausgeichlagen hätte . Ab« ■

konnte anscheinend wirklich nicht mehr zahlen , a!»

geboten hatte , und dieses blonde Gänschen mar m. 1

;u geizig , oder beides , um etwas zuzuschießen.
nun die gewünschte Summe , mit der sie allein ein *

ihren Wünschen führen konnte , erzielen?
Sie zergrübelte sich srnchilos den Kops . — 3"

otel deprimierteren Stimmung war naturgemäß Norden,

Wie furchtbar er unter dem Gedanken litt , dos ^

oon Lena beschimpit und beleidigt worden war , oa» - -

seinem Gesicht an . Ruhelos streifte er stundenlang,

umher . Die friedliche Stimmung , die seit Annen»

über ihn gekommen war , war verflogen.
Verzweifelter denn fe rüttelte er an den Mi

fefielten und zu Boden drückten . ,

Auch Kollermann war in einer ganz gefährlichen '

Er hatte in Erfahrung gebracht , daß die daronm -

gewesen war und daß sie dort etwa ? sehr « ch.

erichiet haben mußte . Er iah Tante

Augen und seines Herrn verzweiielte StimmiE ^

öaroneßchen war unsichtbar für ihn — da muv ...
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gegeben haben . Am liebsten hätte er die flclaJi1

mit seinen eigenen Händen aus Falkenau 5 ,

da » nicht ging , war er in bärbeißigster Laune,
konnte ihm etwa ? recht machen.
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£ flg größte Schlachtschiff der Welt. Die englisch«
hat stch neuerdings wiederholt mit einem ganz neue«sjflorAtfftnp beschäftigt, der auf Grund der Erfahrungen

- «.ieqeS in England herausgebracht ist. Es ist zunächst■ Schiff dieses Typs fertiggestellt worden, und dabei
es stch um das bei weitem größte Kriegsschiff bei

Aff Dieses Schiff ist das Schlachtschiff„Hood" (41 850 i
^ „Verdrängung), das eine Vereinigung von Schlachtschiff

-z Panzerkreuzer darstellt. Sein Hauptmerkmal ist gegen-
den bisherigen Schlachtschiffen die sehr stark erhöht,

L̂ wiridigkeit. Die Länge des Schiffes beträgt 262 Meter,
t,  Breite 31,7 Meter und der Tiefgang 8,7 Meter. Mit
■«et MasÄinenleistung von 144 000 PS wird eine Ge<

ltwindigkeit von 31 Knoten erreicht. Bisher war für
Luftschiffe eine Geschwindigkeit von etwa 25 Knoten üblich.
i?  Panzerung ist im Gürtel mit 305—125 mm nicht stärke,

bisher üblich. Sie erstreckt stch nicht auf die Enden des
efiffes und reicht auch nicht besonders tief unter die Waffer>
niie. Die Bewaffnung des Schiffes besteht aus 8 Geschützen® gg,i cm, die in vier Haupttürmen aufgestellt sind, und

zwölf 14 om-Geschützen, wozu noch vier Geschütze fü,
die Flugzeugabwehr treten. Bemerkenswert ist es vielleicht
«ad) daß die mittlere Artillerie nicht auf Türmen ausgestellt
I» was früher üblich war. sondern sich nur hinter Schutz-
lLilden bestndet.
^ Sipo". Kann jemand raten, was dieses Wort be»
dmtst? Wer es errät, kriegt'neu Taler, wie es am Schluffe
«neg Grimmschen Märchens heißt. Also »Sipo" ist eine Ab-
hirzung, sogar eine amtliche Abkürzung für — Stcherheits-
-Mi. Warum sie verkürzt werden muß, ist nicht recht klar,
alirt da wir nun einmal im Zeitalter der Abkürzungen leben,
Mite man fortan vielleicht für Reichskanzler„Reika", für
Menminister „Aumi", für Sowjetrußland „Soru " und für
Schlimmster„Wehmir" sagen. Wo aber bleibt der Deutsche

Ein kostbares Gebetbuch. Ein Gebetbuch aus alt«
adligem englischen Besitz wurde in London öffentlich oer«
steigert und zu dem ansehnlichen Preise von rund einer
Wm Million Mark von der Nationalgalerie der austra¬
lischen Stadt Melbourne erworben. Es handelt stch um ein
schmales Bändchen im Ausmaß von 15 dis 20 Zentimeter,
das aus 116 Pergamentblättern besteht. Sein Inhalt ist
der übliche der Gebetbücher der römisch-katholischen Kirche:
«n Kalendarium. Evangeliensprüche. Bußpsalmen. Hymnen
mid Gebete. Für wen es hergestellt wurde, ist nicht mehr
sestzustellen. Nach dem Reichtum der Ausstattung und der
Schönheit der 43 Miniaturbtlder zu schließen, muß es aber
chie Persönlichkeit von hohem Stande gewesen sein. Die
Mniaturbilder stellen biblische Vorwürfe. Landschaften.
Saab» und Fangszenen dar. Die mit vollendeter Feinheit
-malten Bilder entstammen der Hand eines der geschicktesten
Manzösischen Meister.

Wie man in Marokko seine Schulden bezahlt.
Lurch eine sinnige Kriegslist hat sich kürzlich das Oberhaupt
einer marokkanischen Stadt seiner drückenden Schulden ent-
ddigt. Da die Gläubiger immer stürmischer auf Zahlung
drängten, erließ der kluge Staütoater eine Bekanntmachung»
in der er eine allgemeine Pferdeaushebung anordnete. Die
Lersügung wurde von den Bürgern zunächst mit echt
orientalischem Gleichmut ausgenommen. Da sie als Kauf-
liute keine Pferde hatten, konnte ihnen im Grunde nichts
geschehen. In einer Nacht aber wurde am Tore eines der
reichsien Kausleute der Stadt heftig geklopft. Draußen stand
der Führer eines Soldatentrupps, der die Auslieferung eines
Aerdes verlangte und anderenfalls mit dem Gefängnis
drohte. Der Kaufmann schwor bei allen Heiligen des
Nms, daß er kein Pferd besitze. Das half jedoch nichts,
ei»Pferd sollte soiort zur Stelle geschafft werden. Nach

■langem Hin und Her machte der Führer dem Kaufmann
Wchlich den Vorschlag, daß er ihm für 300 Dollar sein
»genes Pferd verkaufen wolle, .-'er Kaufmann jammerte
and raufte sich den Bart, mußte sich aber zur Zahlung der
"erlangten Summe bequemen. Er erhielt darauf den Halfter
eines ungebärdigen Hengsics in die Hand gedrückt. »Wo
Eich denn mit der Bestie hin? Ich habe keinen Stall ",
immerte er verzweifelt. »Stell' sie doch in dein Haus",
mt ein Soldat. Auf vieles Bitten erklärte sich endlich der
Khrer bereit, den Hengst während der Nacht in seinem
«genm Stall einzusiellen; am nächsten Morgen werde man
Wn weiter sehen. Am nächsten Morgen aber erfuhr der

^ ^ ine zahlungsfähigen Bekannten die
Me üble Erfahrung gemacht hatten, und daß der würdige
vuidtvater eine neue BekanntmachungverösHrnttcht hatte, in

der Verzicht auf die Pferdc-aushebung ausgejprochenMde.

». pflanzte sich die gedrückte Stimmung auch auf di«^fMen fort.
|3n Neulinden war eS nicht besser. Annettes ging mit

blassem Gesicht umher. Stolz und Lipbe kämpsten
. « erbitterten Kamps in ihrer Brust. Lenas' Worte halten

«es gedemütigt und zugleich das Bewußtsein in ihr erweckt,
S»nite so rein und lauter sie auch war, von andernM übel gedeutet werden konnte.

? lraf das stolze, aufrechte Mädchen schwer. Hoffnungslos
j°eoemütigt sah sie die Zukunft. Tante Krispina zerfloß
"Dränen. Sie umgab Annettes mit rührender ZartheitMe, und jetzt brauchte eS keiner kleinen Komödie mehr,
^' .»lte Fläuieiu zu überzeugen, daß ihre Anweienheit

tont und daß Annelies jetzt in ihr die einzige Stütze

^ nach einigen Tagen hatte es Annelies über stch ver-s, ^ante Krispina zu berichten, was zwischen ihr und Lena
war. Die alte Dame schüttelte förmlich die Empörung2  Schlechtigkeit dieser Frau.

-»tetne arme Annelies. nimm es dir doch nicht so zu
So etwas muß doch an dir abgleiten, das darf

*>»! ^ hen und kann dich nicht beschmutzen. Denk nicht
®*on' ich bitte dich, vergiß diese Stunde. Laß dir ge»
nn der Reinheit deines Bewußtseins. Das muß vir

du über Sumps und Morast weggeschritleu,
tz. , Kleidersauin zu netzen."
Innr R* üösiend und beruhigend.

mes konnte aber nicht vergessen, konnte sich nicht be»
•fei, 7̂ *8 die Tante von ihr verlangte. Sie wußte
"leibst ^ dwsn ebensogut die Demütigung empfano,

w der alten Dame eröffnete, daß sie gleich nach
"abt ötl  nus Reisen gehen wollten, mindestens bis zum
bc,\ ®et,n  ihre Gegenwc» aus Neulinde» wieder nötig
toJ 001' diese kein Wou agegen. Zwar hätte sie >o

Reisen war» den Rest des WinterS lieber
> ,'Eulinden verbracht er sie ordnete ihre Wünsche
lelikj • denen von Anurues imter. Sie hoffte, eaß
' >in, würde von ihrem Leid und draußen in der
tz ' «uhe wieder jänse.

S.Ntf.„xQrcn  die Tage zwilchen Weihnacht und Avisier
»der Schmore für alle Beteiligten vergangen. Norbert
>k>ner Verzweiflung nochmals zu Dr. Bruckner ge-

Telephonische Konsultation. Ein schwedisches Blatt
erzählt: Eine Frau telephonierte an ihren neuen Hausarzt,
ihr Mann sei krank. Er klage über starke Übelkest und
heftige Schmerzen am Hinterkopf. Der Dottor fand nach
der Beschreibung deutliche Zeichen von Malaria. — „Und
was soll er tun?" fragte die Frau. — Im selben Augen¬
blick kam ein anderer Teilnehmer in die Leitung, und die
Frau hörte folgende Antwort eines Ingenieurs, der mit
einem Mühlenbesitzer sprach: „Es scheint mir. daß die Innen¬
seite mit einer Rostkruste von ansehnlicher Dicke belegt ist.
Am besten ist es. Sie lassen ihn abends kalt werden, und
bevor Sie ihn am andern Morgen anheizen, nehmen Sie
einen kräftigen Hammer und tun einige kräftige Schläge
auf die Außenseite. Dann nehmen Sie eine Spritze mit
recht kräftigem Strahl und spritzen auf die am schlimmsten
mitgenommenen Teile. Ich glaube, daß das helfen wird."
— Der Doktor wunderte stch, daß er nie wieder etwas von
seinem Malaria-Patienten hörte.

folgenden amüsanten Briefwechsel veröffentlicht die
Zeitschrift Der Drache:

Lieber Heinz!
Schon lange hatte ich die Absicht. Dir zu schreiben,

habe es aber immer wieder verschoben, weil ich Dich nicht
mft der leidigen Geschichte belästigen wollte, aber die Zeit
zwingt mich, Dich daran zu erinnern. Es war im Sommer
1914. da kamst du auf meine Bude und pumptest mich um
20 Mark an. Du wirst Dich entsinnen, daß ich Dir damals
ein 20-Mark-Stück auf den Tisch legte— ein 20-Mark-Stück,
das nach dem heutigen Stand unserer Valuta einen Wert
von 300 Mark hat. Diesen Betrag bitte ich Dich mir
umgehend zurückzusenden, da ich in Not bin. Dein Kart.

Lieber Karl!
Die Sache mft dem 20-Mark-Stück stimmt. Ich hatte

es aber nicht für mich, sondern für meinen damaligen
Studiengenossen Charron aus Bordeaux gepumpt. Er be»
suchte die Technische Hochschule und war dann plötzlich ver¬
schwunden. Ich habe nun an die mir bekannte Adresse
seines alten Herrn in Bordeaux geschrieben und folgende
Antwort von Charron erhalten: „Ich beeile mich, die
20 Mark zurückzugeben. 20 Mark sind 36 Centimes, und
86 Centimes sind 24 Pfennige. Diesen Betrag werde ich
Dir über die Schweiz zugehen lassen." Dein Heinz.

Slsässische Franzosenzeii.
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.

. . . Die erstaunlichste Wandlung, die wir Elsäfl«
durchgemacht haben, ist: unsere Bourgeoiste, die Aristokrat»
des Landes, die zu gewinnen oder zu versöhnen dt,
Deutschen stch so viel Mühe gegeben haben, spricht— Hoch¬
deutsch! Eine Variation zu dem Thema, das seit de,
ftanzöstschen Besetzung schon öfter angeschlagen wurde: was
den Deutschen in einem Menschenalter nicht gelungen ist, di«
Elsäffer zu germanisteren. haben die Franzosen in kurze,
Zeit fertig gebracht. Das Wort ist dumm genug, da das
Elsaß deutsch war und nicht germantstert zu werden brauchte,
und auch hier trifft es natürlich nicht zu. Ihr Hochdeutsch
hat die Straßburger Gesellschaft nicht aus Liebe zur deutschen
Sache hervorgeholt, sondern aus Trotz, um gegen di«
französische Besetzung und was damit zusammenhängt, zu
protestieren. So hat ihre neueste Gewohnheit auch weite»
keine Bedeutung und wird eines Tages vorübergehen, weft
die ftanzöstsche Regierungskunst über solche schwächlichen
Demonstrationeneinfach hinwegschreitet. Nur ein Zeichen
der Zeit ist darin zu sehen, wie tief sich die Unzufriedenheit
mit den neuen Zuständen eingefressen hat. Selbst dies«
Kreise können ihren Unmut nicht mehr verbergen und des¬
halb legen sie „Franzeefch" und „Elsafferüitfch" bet Seite
und parlieren — Hochdeutsch.

Heute gehen sogar Angehörige dieser Kreise aus der
unftiedlich und ungastlich gewordenêHeimat nach Deutsch¬land hinüber, um dort duldsame und für die elsässische
„Eigenart" empfängliche Herzen zu finden. So z. B. die
70jährige Witwe des rühmlich bekannten Hochschullehrers
K. und ihre Familie, alles Urelsäffer. freilich solche, die von
der Heimat mehr verlangten als Unterhalt und Leben und
etwas Geselligkeit, sondern zu allem ein kräftiges fteudiges
Volkstum mft starken Jrnpulsen und Anregungen. Damit ist
es aus. seitdem der Deutsche gegangen ist, und die Selbst¬
verwaltung des Landes unter die allmächtige Pariser
Zentralisation gebeugt wird. Das Elsaß, für deffen damals
von niemanden angetastete Eigenart deutsche Einsichtslosigkettund Rechthaberei so viele unnütze Lanzen brachen, wird

fahren, aber dieser war, wie ihm der Bureauvorsteyer tagte,
,in Sachen des Herrn Baron" verreist.

Norbert wartete nun mit fieberhafter Unruhe auf Eine
Rückkehr. Er klammerte sich jetzt, wie ein Ertrinkender an
einen Sirohhalm, an Bruckners Versicherung, daß die Baronin
noch Neujahr Falkenau verlassen würde, wenn er auch kein«
Ahnung hatte, wie dieser sie dazu veranlassen konnte.

Er fühlte nur mit Gewißheit, daß er Lenas Anwesenheit
nicht länger mehr ertragen konnte und daß etwas Schreckliches
geschehen muffte, wenn er gezwungen war, noch länger mit ihr
unter einem Dach zu leben. Gegen Mittag des Silvestertages
suhr rin Wagen vor, und gleich daraus wurde Norbert Doktor
Bruckner gemeldet.

Norbert trat diesem aufgeregt entgegen.
„Herr Doktor— bringen Sie mir Guies? Ich bin am

Ende deffen» was zu ertragen ist," ries er heiser und gepreßt.
Bruckner schüttelte ihm freudig die Hand.
„Ich bringe Ihnen das Beste—die Freiheit, Herr Baron."
Norbert krampite die.Hände zusammen und fiel wie er¬

schöpft in einen Sessel. Er fürchtete, falsch verstanden zu
haben.

„Die FreiheitI Dottor — wägen Sie Ihre Worte— eine
Enttäuschung könnte ich nicht ertragen," sagte er dumpf.

Bruckner trat mit bewegtem Gesicht neben ihn und legte
ihm die Hand auf die Schulter.

„Mein Wort darauf, ich bringe Ihnen die Freiheit. Sie
wiffen, ich sage nicht mehr, als ich verantworten kann.
Schon bei unserer letzten Unterredung war ich sicher, Si«
heraushanen zu können. Aber ich wollte Ihnen erst alle Be¬
weise bringen. Nochmals, mein Wort darauf, ich bringe Ihnen
die Freiheit."

Norbert barg einen Augenblick das Gesicht in den Händen.
Ein Zittern liei Über ihn hin. Aber dann faßte er sich und
zog Bruckner neben sich in einen Seffel.

„Reden Sie, lieber Herr Dolior, reden Sie, ich lese Ihnen
jedes Wort von den Lippen."

Bruckner lehnte stch lächelnd und aufatmend in den Seffel
zurück.

„Ich muß ein wenig wen ausholen. Aber damit Sie
geduldig meine hübsche Geichichle anhören. will ich Ihnen
voraus sagen, daß die Baronin heute noch Falkenau. ver¬
lassen wird, wenn Sie es wünschen, und daß wir eS jetzt
sind, die Bedingungen stellen können. AlS eine besondere Ver<

egalisiert nach Pariser Muster. Dies Muster ist nicht so
gescheit, wie man in Deutschland zu glauben gelernt hat;
es gleicht nur zu sehr dem von Pariser Fachgelehrten ein¬
geschlagenen Verfahren, die Bücher der Bibliothek nicht nach
dem Jnhaft. sondern nach dem — Format und der Größe
der Bücher zu ordnen. Nach solchen äußerlichen Schemate«
wird jetzt das Elsaß in das ftanzöstsche Nationalleden ein¬
gedrillt. Durch Beamtentum und Militär.

Mit einigem Recht vertrauen die Franzosen auf die
unüberwindliche Stellung, die ihnen ihre Preffe in der
ganzen Welt, vor allem in Deutschland geschaffen hat. Die
Disziplin dieser Preffe ist unübertrefflich: sie glaubt an stch
und ihren zivilisatorischen Berus. Ganz im Gegensatz zu der
deutschen, die in törichtsten Klagen, mochten sie ihre Wider¬
legung in ihrer nörgelnden Albernheit in sich tragen.
Offenbarungen elsässtschen Geistes sah, um jedes gute Recht
der deutschen Herrschaft standhaft zu verneinen. Frankreichs
ganze internationale Stellung beruht nur auf dem dreisten
Bluff seiner Presse, nicht auf der sie stützenden Macht oder
ihrem inneren Gehalt. Tie Engländer wiffen es und lassen
das Geschrei ruhig sich austoben, in der kühlen Voraussicht,
daß ewig prahlende Auslegung auf die Dauer allen lang¬
weilig wird, selbst den Aufgeregten: Deutschland wird es
lernen, wenn die Dinge an sein Leben herantreten wie an
— uns Elsäffer.

Das Elsaß regiert jetzt ein wirklich landfremdes
Beamtentum, noch dazu mit einer unangenehmen Beigabe
von Militarismus. Dieser Militarismus ist ein ganzes
Kapitel für sich. In Straßburg hat es der so gut wie ein¬
mütige Widerstand der Bevölkerung fertig gebracht, daß die
Regimenter mit ihren peinlichen Gewohnheiten des Schmutzes
und der Verdreckung in die Vororte, namentlich nach dem
badischen Brückenkopf von Kehl gelegt wurden. Man wollte
die Stadt sauber haben wie in deutscher Zeit, wo das
Militär noch solche Gewohnheiten nicht hatte. Das Beamten¬
tum hat die Aufgabe, die deutsche Selbstverwaltung des
Landes abzubrechen: es sabotiert sie mit höflichem Nichtstun
und Geschehenlassen, aber schließlich wird der dahinter
steckende böse Wille doch als solcher empfunden.

Der bisherigen Seldstverwallung geht die Verwaltung
mft allen Mitteln zu Leide. Von der Universität angefangen,
wo die deutsche akademische Freiheit dem Pennalbetrieb
ftanzöstscher Provtnzhochschulen welchen fotl, bis zu den Ge¬
nossenschaften der Handwerker uns Bauern, den Kranken¬
kassen und Gewerkschaften der Arbeiter sind diese Äußerungen
selbständigen Lebens den Gewohnheiten des „M.Lebureau",wie St . Bureaukrattus auf ftanzöstsch heißt, ein Greuel und
werden dementsprechend behandelt. Die Stimmungen sind
unruhig und gereizt. Die Politiker, alles doch nur behend»
Jongleure der Gelegenheit, schweigen in tausend Sprachen
über das, was die Bevölkerung wirklich bewegt, und selbst
Wetterlä. der ewig vorlaute, lernte es, als ein Präfekt sein«
Offenherzigkeitengerichtlich zu belangen drohte. MillerandS,des damaligen Gouverneurs, gerissene Advokatenkunst, hatte
eine „patriotische" Vertretung des Elsaß tn der Pariser
Kammer zustande gebracht: im Lande ist diese Vertretung
heute vollkommen einflußlos, ohne Boden und Widerhall
und sie weiß es auch. _ _

Rußlands Borraparie.
Vom Kosakenunteroffizier zum Reitergeneral.

Daß der große Sieg der Ruffen über die Polen bei
Erfolg eines Mannes sei, wird man nicht gut behaupte»
können. Lenin. Trotz». Tschitscherin— sie ave haben de»
Sieg vorbereiten helfen, und die militärische Überlegenheit
der Sowjetarmee ist wohl tn erster Linie auf das Feldherrn,
genie des in vielen Schlachten erprobten Generals Brusstlow
zurückzuführen. Mehr als alle anderen aber hat in letzte,Zeit ein erst vor einigen Monaten wie ein Meteor aus dem
Dunkel emporgetauchter Reiterführer die Augen der Welt
auf stch gelenkt, und wenn die Russen selbst den ausgehenden
Stern mit dem größten Schlachtenlenker der neueren Zeit,
mit Napoleon Bonaparte, vergleichen, so ist das zwar ein
bißchen stark aufgetragen, aber im übrigen durchaus zu ver-
stehen. Denn dieser „rote Reitergeneral" Budjonny ist in
der Tat eine für unsere Zeit beinahe unwahrscheinliche Er¬
scheinung.

Einfacher Leute Kind, der Sohn eines Kosaken. Hai
Budjonny nach dem Weltkriege, in dem er es zum Range
eines Unteroffiziers gebracht hatte, sich als Führer verwilderter,
plündernder Horden in Südrußland herumgetrieben und mft
seiner unheimlichen Soldateska bald hier, bald dort gebrand-
schatzt und „requiriert". Seine rote Garde unterschied sichnicht allzusehr von einer veritablen Räuberbande, aber sie
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günstigvng erbitte ich mir, daß Sie mir gestatten, Ihr«
Rechnung mit der Dame auszugleichen und ihr den Weg
zu weisen, der sie für immer aus Falkenau hinaussühren wird."

Norbert atmete tief und schwer. Er war leichenblaß vor
Erregung und seine Augen leuchteten in fiebenschem Glanz.

„Lieber Herr Doktor, Ihre Worie klingen mir wie her¬
rlichste Musik. Wenn das alle? wahr ist, was Sie mir sagen,dann können Sie von mir verlangen, was Sie wollen.

Bruckner lachte.
„Nun. nun, Herr Baron. Sie sind noch immer nicht

gewitzigt. Man soll nicht so leichtsinnig Versprechungen machen.Aber nun will ich Sie nicht länger aus die Folter spannen.
Also hören Sie mich an:

„Das erste, was ich in Ihrer Angelegenheit tat, war, Nach-
forschungen anzustellen über das Vorleben Ihrer Frau. Mein
Prinzip ist, wie Sie wiffen, Präzision bis ins kleinste. Und
so fing ich an bei der Geburt Ihrer Frau. Nein, nein, bitt,
nicht unterbrechen, taffen Sie mir das Vergnügen, Ihnen daß
ganze Bild meine? Wirkens genau auszumalen. Mir ist es ein
Nachgenuß. und Ihnen wird es gleich intereffant genug er¬
scheinen. Sie werden denken, daß es unsinnig war, so weit in
die Vergangenheit zurückzugehen. Aber es war doch sehr gut,
daß ick es tctt. An der Hand der Papiere und Daten, die ich
von Ihnen erhalten, war es mir leicht, festzustellen, daß
Magdalena Nieser in dem StädtchenW . . . als Tochte,
eines ehrsamen Schneiders zur Welt kam, der im Nebenamt
Laternenanzünder war. Da er von einem hochwohllöblichen
Dtagistrat mit einem festen, wenn auch minimalen Gehalt dazu
angestellt war, konnte seine Tochter mit einem Schein des
Rechtes behaupten, daß ihr Vater Beamter war.

Dieser Schneider und Laternenanzünder Julius Riefe,
hatte bereits ein zehnjähriges Töchierchen, als ihm sein,
Frau nach dieser langen Zwischenzeit abermals eine Tochte,
schenkte. Dafür mußte jedoch die arme Frau ihr eigenes
Leben lassen bei der Geburt dieser zweiten Tochter, und Julius
Riefer stand nun als Witwer mit einem zehnjährigen Töchierchen
und einem hilflosen Baby allein in der Welt. Hilfreiche Nach¬
barinnen nahmen stch deS Säuglings an.

Beide Töchter blühten, trotz der sehr einfachen Verhält-
niffe, prächtig empor. In der ältesten aber entwickelte sich
schon früh ein sehr abenteuerlicher Hang. Sie war verlogenund tat weder in der Schule, noch im krause besonders mit.

^Fortsetzung folgt.)



schwor auf ihren Führer , ging für ihn durchs Feuer , folgte
ihm durch dick und dünn und fügte sich, ohne zu murren,
der eisernen Manneszucht , die er in seinem . -Heere ' eingeführt
halte . Als dann General Denikin im Herbst 1919 fast ganz
Südrußland in seine Gewalt bekommen hatte , und das Ende
des Bolschewismus gekommen zu sein schien , tat sich Bud¬
jonny plötzlich als Retter des Vaterlandes , als Befreier
Rußlands auf . Da er einsah , Laß er mit dem
Häuflein seiner Getreuen » die keine miliiärische Schulung
hinter sich hatten , den regulären Truppen der Denekin,
Schkuro und Wrangel nicht gewachsen war , rief er in
zündenden Ausrufen die . Proletarier " zu den Waffen und
machte , um größere Bewegungsfreiheit zu haben , die Bauern«
und Arbeiterschare », die fich ihm zur Verfügung stellten , be¬
ritten . Und es geschah das Wunderbare , daß der kühne
und verwegene Mann an der Spitze dieser improvisierten
Kavallerie Denikins Leute zu Paaren trieb und in unglaub¬
lich kurzer Zeit eine Stadt nach der andern zurückeroberte.
Über Nacht fast wuchs sein Anhang : sein Regiment wurde
zur Brigade , die Brigade zur Division , die Division zum
reitenden Armeekorps , das Armeekorps zu einer großen
restenden Armee . Orjol , Woronesch , Kursk . Charkow —
alles fiel ihm in die Hände , und als umjubelter Triumphator
hielt er schließlich gar seinen Einzug in Denekins Feste
Rostow am Don . wo seine siegestrunkenen Völker in wachen-
langen Plünderungen sich derart austobten , daß die arme
Stadt sich von diesen . Befreiern ' noch in Jahren nicht er¬
bost haben wird.

Nun da ein so schönes Stück Arbeit getan war . hätte
Budjonny auf seinen Lorbeeren ausruhen können , aber ein
Mann von seinen Qualitäten , der den Krieg um des Krieges
willen liebt , kennt keine Kampfpause , und er sah sich bereits
nach neuen Abenteuern um . als . zu glücklicher Stunde " die
Polengefahr an Sowjetrußlands westlichem Horizont aus¬
tauchte . Ohne sich lange zu besinnen , marschierte der ehe¬
malige Kosakenunteroffizier nunmehr gegen de » . polnischen
Erbfeind " , aber nicht mehr mit zügellosen Horden , mit ordi¬
nären Freibeutern , sondern mit einem Heere , vor dem man
selbst im . zivilisierten ' Europa Respekt gehabt hätte . In
geschloffener Kolonne , in fester Marschordnung rückte es
heran , und was es zu leisten vermochte , des sind die ver¬
nichtenden Niederlagen , die es den fliehenden Polen bet-
brachte , ein blutiges Zeugnis . Um die Politik kümmern sich
Budjonny und die Seinen nicht einen Pfifferling , sie sind
nun einmal au ^ Krieg eingestellt , und man fragt sich in Ruß¬
land mit bangem Zagen , was daraus werden soll.

Lloyd George und Foch und Tschitscherin und Pilsudski
mögen den schönsten Waffenstillstand austüfteln — auf den
weiland Unteroffizier Budjonny wird es letzten Endes an¬
kommen » ob er gehalten wird . Wenn von hier ein Veto
kommt , können die Polen einpacken . Die Männer , die

gege » wärtig Rußlands Geschicke lenken . wiffen das sehr
genau , und daraus wird Budjonny trotz seiner großen
Siege mehr gefürchtet als geliebt . Dian ahnt in ihm einen
künstigen Diktator , den Mann , der , wie einst Bonaparte
in Frankreich , sich zum Herrn des ganzen großen Landes auf¬
schwingen und dem Bolschewismus das Tor nach dem Westen
öffnen sollte — wer weiß denn , ob er seine Leute , die sich,
wie es heißt , auf ein halbes Jahrhundert Krieg einrichten,
noch so in der Hand hat . daß er sie zurückpseifen kann , wenn
sie oorivürts stürmen wollen ? !

Letzte Nachrichten
Rom . 10. Aug . Das Echo der Rede Sforza  s . Die

vom Minister des Aeußern , Graf Sforza , in der Kammer ge¬

haltene Rede , in welcher ein Geist der Versöhnung zum Aus¬

druck gekommen ist, wie man ihn seit Ausbruch des Krieges in

keinem Parlament mehr hörte , findet die nahezu einmütige Bil¬

ligung der Presse . Einige nationalistische Blätter machen zwar

aus ihrem Acrger über das nach ihrer Ansicht allzu weitgehende

Entgegenkommen gegenüber den Griechen kein' Hehl.
Hythe . 10. Aug . Die Konferenz in Hythe.  Die

Premierminister Frankreichs und Englands Hielien am Mon¬

tagmorgen eine Beratung ab . Die Marfchäll « Foch und Wilson
und Admiral Beatty  nahmen an den Beratungen teil , welche

sich mit den Maßnahmen der Alliierten gegen Sowjetrußland

befaßten . Eine dieser Maßnahmen bildet die Blockade gegen

Rußland und die Abwehrfront mit der Hilfe der Randstaaten,
Litauen , Estland und anderen . Es besteht die Frage , ob sich

Kamenew und Krassin weiter in London  aufhalten wollen

angesichts der Unzugänglichkeit der Moskauer Regierung . Fn

englischen Kreisen herrscht die Ansicht , daß die russischen Han¬

delsdelegierten , die unter anderen Bedingungen und für eine

wirtschaftliche Mission nach London gekommen sind , nicht verant¬

wortlich gemacht werden können für die politischen Entscheidungen

ihrer Regierung . Ihre Ausweisung könne nur aufgrund erheb¬

licher B - rstöße der Delegierten erfolgen . Französischerseits wird

gesagt , doß wenn die Alliierten die Blockade gegen Rußland

beschlössen, die russischen Handelsdelegiertcn in London nichts

mehr zu suchen haben und daß eine Zwangsmaßnahme wie die

Blockade sich mit der Anwesenheit von Delegierten der feind¬

lichen Regierung nicht vereinbaren läßt . Man hofft , im Laufe

des gestrigen Nachmittags einen Ausgleich der bestehenden Dif¬

ferenzen zu erzielen . Millerand  und sein Gefolge haben

Folkestone um sechs Uhr abends verlassen . Lloyd George ist

im Laufe des Abends nach London zurückgekehrt . Das Gerücht.

Kamenew fei in Hythe eingetroffen , ist völlig aus der Luft ge¬

griffen.
Warschau , 10. Aug . Proklamation des Rats für

internationale Verteidigung.  Der Rat für inter¬

nationale Verteidigung hat eine Proklamation an alle Völker
erlassen.

Warschau . 10. Aug . Rücktritt des polnischen

K r i c g s m i n i st e r s . Der polnische Kriegsministrr General

L e s n i e n s k i ijt zurückgetretcn und der Bizekriegsminister,
S o s n k o w s k i ist zum Kricgsminister ernannt morden.

Reval , 10. Aug . Die drei Aufgaben der Som -

jetregie rung.  Die „Waba Maa " veröffentlicht folgendes

sensationelle Interview mit einem hochgestellten Politiker Soiv-

jetrußlands . der kürzlich einige Tage in Reval weilte . Svwjet-

rußland habe drei Aufgaben zu lösen : Die endgültige Unter¬

werfung Polens , die russischen Interessen im fernen Osten zu

wahren , wo Japan  große Konzessionen gemacht werden müssen

und im Schwarzen Meer , wo Konstantinopel an Sowjctrußtand

fallen müsse und die Ostseefrage . Es sei ganz unmöglich , sich

hier abzufindcn . daß hier Sowjetrußland mit dem Willen einiger
kleinen Stnaten rechnen müsse . Erst dann könne Sowjetruhland

sich sicher fühlen , wenn es an den Küsten der Ostsee frei wie

im eigenen Hause ivalten könne , wenn die Aalandsinseln , Oesel

und die übrigen Inseln in seiner Hand seien . Die Scwjet-

regierung habe ihre Pflichten dem Proletariat gegenüber erfüllt

I und die ganze innen - und außenpolitische Stellung habe sich

derart gefestigt , daß man alle Kräfte unbesorgt ausmitzen könne,

selbst wenn ein M i l j u k o w nach Rußland käme , werde man

auch mit ihm arbeiten können.
Rotterdam . 10. Aug . DieLagederDinge ^ wischen

Rußland und Polen. „Nieuw Rotterdamsche Courant"

meldet aus Loydon : Die Lage der Ding « ist dadurch verworren,
daß die bolschewistische Regierung die Vorschläge der Alliierten

strikte ablehnt . Die Tatsache , daß die Polen einen Vorschlag der

Bolschewisten angenommen haben , mit ihnen direkt zu verhandeln,

ohne daß von polnischer Seite irgendivelche Aufklärung darüber

an die Alliierten gegeben worden war , machte die Sache noch

dunkler und erscheint im Augenblick noch ganz unbegreiflich,

aber möglicherweise haben die Bolschewisten den Polen günstige

Bedingungen angeboten , daß die Polen es für vorteilhafter hiel¬

ten , direkt mit den Bolschewisten zu verhandeln.
Paris , 10. Aug . Für den Wiederaufbau  Fra nk-

r e i chs . Rach amtlichen Angaben wurden bis jetzt fiir den

Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete mehr als zwanzig Mil¬

liarden Francs ausgegeben.
Köln . 10. Aug . Streik in einem Elektrizitäts¬

werk bei Köln.  In einem der größten Elektrizilätswerke des

besetzten Gebiets , in dem Goldenbergwerk in Knapsack  bei

Köln ist die Arbeiterschaft plötzlich in den Ausstand getreten,

trotzdem die Betriebsleitung bereit war . eine Erhöhung der bisher

für die gelernten Arbeiter gezahlten Stundenlöhne von Mk.

6,90 auf 7,10 zu bewilligen . Da keine Notstandsarbeiten ge¬

leistet werden , sind die angeschlossenen Industrien und die Ge¬

meinden auf der linken und rechten Rhcinseite der Regierungs¬

bezirke Köln und Düsseldorf in die größte Notlage geraten

und über 100 000 Arbeiter drohen brotlos zu werden.

Vkrcmtwortlich für die Schriftlettuug: D t t o Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Im Einvernehmen mit der Polizeiverwaltung hat

sich für Herborn eine Preis -UeberwachungsKom-
mifston gebildet. Diese besteht aus:

Gerber Friedrich Schmidt » Schulberg 22 , Vorsitzender
Werkmeister Peter Köppen » Littau 2 , stellv . Vorsitzend.
Mittelschullehrer Julius Köhler , Dillstr . 12 , Schriftf.
Unterassistent Anton Erkenbölling , Schulberg 28
Schlosser Wilhelm Hild , Dollenberg 1
Maschinenarbeiter Heinrich Kuhn , Heiligkreuzstratze
Gerber Heinrich Petry , Rotherstraße
Iustizobersekretär Wilhelm Präckel , Hainstrabe 18
Former Karl Walther , Schulberg 7

Beschwerden wegen Preisüberforderungen sind stets
sofort den Kommisiionsmitgliedern zu unterbreiten , welche
das weitere im Einvernehmen mit der Polizeioerwaltung
veranlassen werden.

Herborn , den 9. August 1929.
Die Polizeiverwaltung:

127 Der Bürgermeister : Virkendahl.

Bekanntmachung.
Nachtrag

zu der Ordnung , betreffd . die Erhebung einer Hunde¬
steuer im Bezirke der Stadt Herborn.

Auf Grund der Beschlusses der Stadtverordneten¬
versammlung vogl 15 . Juli 1920 wird hierdurch in Ge¬
mäßheit der 88 16 , 18 und 82 des Kommunalabgaben¬
gesetzes vom 14 . Juli 1893 die Ordnung betreffend die
Erhebung einer Hundesteuer im Bezirke der Stadt Herborn
vom 4 . März 1913 unter Aushebung des Nachtrags vom
27 . April 1916 wie folgt geändert bezw . ergänzt:

8 l.
Der § 1 erhält folgenden Wortlaut:

Wer einen mehr als 3 Monate alten Hund hält,
hat für denselben eine Steuer von jährlich 20 Mk .,
wer mehr als einen Hund hält , für den zweiten Hund
eine solche von 30 Mk . und wer mehr als 2 Hunde
hält , für jeden weiteren Hund eine solche von 50 Mk.
zu entrichten.

Die Steuer ist halbjährich und zwar in den ersten
14 Tagen eines jeden halben Jahres an die Stadt¬
kasse zu zahlen.

Das erste halbe Jahr erstreckt sich auf die Zeit
vom 1. April bis Ende September.

Es ist gestattet , die Steuer für das ganze Rech¬
nungsjahr in einer Summe im Voraus zu entrichten.

8 2.
Vorstehender Nachtrag tritt mit dem 1. August

1920 in Kraft.
Herborn , den 17. Juli 1920.

Der Magistrat : Birkendahl.
Genehmigt.

Wiesbaden , den 31. Juli 1920.
Namens des Bezirksausschusses:

128 Der Vorsitzende : I . D . : Wittich.

Versteigerung.
Morgen , Mittwoch , den 11. August , nachm . 6 Uhr,

versteigere ich im Aufträge der Frau Friedr . Moritz
Wwe ., dahier,

ca. 3« Ruten Hafer
am Franzosenweg auf dem Stand . 2794

Ferd . Nicodemus.

5chöner großer passender Saal
für ständiges Kino

vom tüchtigen Fachmann per sofort oder später zu mieten
gesucht . Eventuell auch Kauf , da größeres Kapital zur
Verfügung . 2786

Offerten an Karl Maurer , Gießen , Ludwigstr . 3l.

Für die uns anläßlich unserer Der

Mahlung erwiesenen Aufmerksamkeiten

herzlichen D ank.

Karl Roth u . Frau
Helene , geb. Blank,

vrHwt* y
ip j

öliarin
Glänzt tu einer Qefmibe , ba Wieder
reine SerpenilnSioare roie vor dem

^Kriege.

FrLedrnswar « Iß mit Vo .ndsrnl Dürfet **« .

«Xi

Kokoskuchen
in bekannter Friedensqualität.

jgj Schwememastfutter: : Trockenschnitzel.
H Pferdemischfutter. Perdehacksel und
H Torsstreu

offeriert zu billigstem Tagespreisfl Phil. Schneider, ©.m.b.Z..
Hachenburg . — Tel. 2. [2729

Wegen Aufgabe des Fuhrwerks verkaufe:
1 Kastenwagen mit Leitern und Doppelt

10 Zentner schwer,'
1 Häckselmaschine (Friedensware) ;
1 Winde mit Doppelgetriebe;
3 noch ziemlich neue Wagenachfen
mehrere schwere und leichte Ketten , sowie
2 leichte Spitzkummte und Verschiedenes;

alles in sehr gutem Zustande.
Holzhausen (Kr. Wetzlar) Haus Nr.

71

Wetzlar-Bratmlelser
• KonsnwWerctn. •

dttgetroffen:
Karotten

P. Pfd . 40 Pfg.

Rhein. Obstkraut
I Pfd . Mk . S. -

Belg. Marmelade
incl . Glas ' /r Pfd . Mk . 6 .80
u . Mk 7. —. Diese Gläser
werden zu 80 Pfg . und
Mk . 1. — zurückgenommen.

Amerik. Gelee
1 Pfd . Mk . 6 . - .

Fcttwarw sind frei!
Frische Margarine

bessere Qualität trifft jede
Woche ein , ab den Fabriken
per Pfd . Mk . 1l . -

Mastfutter
für Schweine Psd . 1.20 Mk.
Haferkleie „ 0.75 „
Palmkuchen „ i . - „

Wöl , Salatöl,
(oeesfett tmd lein'öl
treffen nächster Tage ein.

2776 Der Vorstand.

6 junge Hühner
von diesem Jahr zu verk.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsst . ds . Dl . 2795

£a »flKleises
mit Garten zu fort
gesucht. Angebote
Preis an

Frau Engels,
Köln -Ehrenfel^
Alpenerstratze 31

Wetzlar -Braunst
Konsum -Bereit^

Eingetroffen : Besteht

8lllege-M
Sofort abholen in der?
teilungsstelle

Der V-

TnrnVcrdnM
Fußball -Abteil«
Mittwoch . U . H

Uhr : Training E
Spielplatz . Dollzahlq
scheinen erwünscht-,

DerSw^

4 LatenJ
1 Entem

preiswert zu verbau
2791 Kaist l^

Heirat , Eheleben, -
nach Sternen berech ,

nach der »
burisdatum u.

Böhm . Hann^
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